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Unser neuester Truppen¬
teil.

Unsere heutige photographische Auf¬
nahme zeigt den Aufbruch einer Motor¬
radfahrerpatrouille in de» jetzigen großen
.Kämpfen in Pole ».

An; l. Januar
R beginnt ei» neuer Jahrgang des

„Weilburger Anzeiger."
Unsere verehrlichen auswärtigen ' Leser bitten wir , das

/ Abonnement für das 1. Quartal schon jetzt zu erneuern,
bami! in der Zusendung des „Anzeiger" keine Unterbre¬
chung eintrilt.

Der „Weilburger Anzeiger" hat sich nicht mir in allen
^rtcn des Oberlahnkreises sondern auch weit darüber hinaus
chele neue Leser erworben und erfreut sich infolge seiner schnel¬
len und zuverlässigen Berichterstattung sowie durch seinen aktu¬
ellen Bilderschmuckeiner stets wachsende » Abonncn-
tenzahl . Seine hohe Auflage stempelt den „Weilburger
Anzeiger" zu einem vorzüglich»» und wirksamen

Mss" Jusernonsorgan, '"ÄHIbas jeder Inserent,der Erfolg haben ivill,unbedingt be¬
nutzen muß.

Wer noch nicht Abonnent ist, bestelle sofort.  Ein
Prove-Abonirement für 1 Monat kostet 50 Pfg ., der vier¬
teljährliche Bezugspreis beträgt 1.50 Mk. ohne Bestellgeld,

i In der Expedition abgeholt , kostet der „Weltbürger An-
k Zeiger" nur 1.20 Mk. pro Vierteljahr.

Die Redaktion.

i Zum Fest.
. Der Weihnachtsfeiern zwei gibt es in diesem Jahr;
Daheim, wo sich in das Flimmern der Kerzen am Christbaum

Zittern der Sehnsucht und Sorge mischt, draußen im
Mide, wo die Blüte deutscher Manneskraft, vom Jüngling
°is zum gereiften Mann , in Schützengräben und Dörfern

; biid Städten , oft unter harten Unbilden, aber in ungebeugtem
? Kriegsmut dem Feinde nicht allein widersteht, sondern ihm

?uch die siegreiche Vernichtung bringt. Und mitten unter
i Men sind mit dem deutschen Kaiser seine Söhne, zahlreiche

Fürsten und andere Angehörige deutscher Herrscherhäuser.
; llnsere Feldgrauen haben sich dort einen Christbaum ge¬

lüstet, wo sie nur irgend ihn erlangen konnten, ihnen sind
vuch überall, soweit nicht aus den militärischen Bewegungen
Hemmungen entstanden, Weihnachtssendungen aus der

kHeimat zugegangen; aber für sie bleibt der Feier schönster
Kern das Zurückgedenken an die Heimat.
. Hunderttausende von Vätern bescherten vor einem Jahre
Men Lieben in der Erwartung , der hoffnungsfrohen, daß
jetzt die unselige Zeit des Kriegsgeschreis, das schon manches
Hahr Europa durchwogte, vorbei sein werde. Nicht wenige
lunge Leute, die heute als Kriegsfreiwillige im Felde stehen,
Mren damals noch halbe Kinder, die mit den jüngeren
Geschwistern über die dargebrachten Geschenke jubelten.
Dann ist nach stillem F-ühling und kurzen, aber um so
Unruhigeren Sommerstagen gerade zur Zeit der Ernte der
Krieg ausgebrochen. Die fünf Feldzugsmonate, die nun in
wenigen Tagen vollendet sind, bedeuten mit ihren Erfah¬
rungen und Strapazen für alle Kriegsteilnehmer bald ein

i Lebensjahr , in dem manches volle Wanneshaar zu ergrauen

begonnen, manche spalte sich im Antlitz eingegraben hat.
Aber die Augen sind hell, der Kopf besonnen, das Herz
jung geblieben. Zu dieser Weihnachtsfeier wird draußen im
Felde wie daheim die Hoffnung auf ein Wiedersehen groß
werden, und einmal muß es ja kommen. Das wird dann
für alles, alles entlohnen!

Sie, die vor einem Jahre unter dem strahlenden Weih¬
nachtsbaum saßen, die dann in wackerer Bürgerpflicht der
friedlichen Arbeit in Lehrstand, Nährstand nachgingen,
Staats - und Gemeindeangelegenheitenbesorgten, mit Hammer
und Zange, mit Hobel und Pfriemen und Nadel und Blase¬
balg hantierten, für alle Maschinenkraft getreue Wärter
waren, sie haben ihre friedlichen Handwaffen mit den In¬
strumenten des Krieges vertauscht, die so außerordentlich
vielseitig geworden sind für den denkenden Kopf, wie für
die mühende Hand. Am Meeresstrand von Flandern , bei
Fpern , bet Arras , Reims, im Argonnenwald, bet Verdun,
bei Nancy und bei Belfort im Westen, an der oft- und
westpreußischen Grenze, in Polen, Galizien bis tief hinunter
nach dem Osten, da stehen sie, da werden die deutschen
Namen für alle Ewigkeit unvergeßlich sein. Viele Grüße
werden von neuem in den Weihnachtstagen an sie gesandt
werden, Mütter, Kinder, Schwestern, Bräute , Brüder, Groß¬
eltern werden ihnen Heil und Segen wünschen, ihnen danken
beim Hall der Weihnachtsglocken, die dort ebenso klingen,
wie bei uns, die kein Kanonendonner und kein Gewehrfeuer
ersticken kann.

Das treue Gedenken und Danken ist zu allen Zeiten
eine deutsche Ehrenpflicht gewesen. Und wenn wir nun an
dem leuchtenden Christbaum stehen, so wollen wir bei seinem
Schimmer einen stillen Dank- und Segensspruch für alle
diejenigen vorausfenden, die ihr Blut vor dem Feinde ver¬
gossen haben und die nimmer wieder kehren werden. Wir
wollen damit auch die Bitte für alle vereinen, die unter
stillen Zähren den Christabend verbringen, die sich in
banger Sorge härmen. Und sie mögen daran denken, daß
sie, wenn auch viel, so doch nicht alles verloren haben, daß
ihnen bleibt und ihren Kindern, von denen viele nie den
Vater kennen lernen werden, ein dankbares Vaterland . Der
alte Weihnachtsspruch „Ehre sei Gott in der Höhe und
Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen" —
ist bei unseren Feinden heute ausgetilgt . Bei uns
sieht er wach im Herzen, er muß und wird Wahrheit
bleiben. So rufen wir denn auch dies Jahr : „Gesegnete
Weihnachten!"

Der Weltkrieg.
Sämtliche Angriffe der Franzosen unter
starken Verlusten für sie abgeschlagen. —

Heftige Kämpfe am Rawka-Abschnitt.
Großes Hauptquartier 22. Dezbr . mittags,

(w . B. Amtlich.)
Bei tlicumport und in der Gegend Ppern herrschte

gestern im allgemeinen Ruhe. Zur sicheren Erlangung der
am 20. Dezember verlorenen Stellungen bei Testurert
Gitenchy inachten die durch französische Territorials ver¬
stärkten Engländer gestern und heute nacht verzweifelte
Vorstöße , die zurückgewiesen wurden.

In der Gegend Mchebourt gelang es ihnen, in
ihren allen Stellungen wieder Fuß zu fassen.

Die gestrigen Angriffe der Franzosen gegen Albert
in der Gegend nordöstlich Lompiögne bei Souain und
Perthes wurden unter schweren Verlusten für sie
abgewiesen.

Jin westlichen Teil der Argonnen nahmen wir
einige Schützengräben , östlich der Argonnen , nord¬

westlich und nördlich Verdun ivurden die französischen
Angriffe zumteil unter schwersten Verlusten für die
Franzosen leicht zurückgewiesen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage
in Ost- und Westpreußen unverändert.

In Polen stehen unsere Truppen in heftigem Kamps
um den Bzura und Nawka -Ahschnitt.

An vielen Stellen ist der uebergang  über diesen
Abschnitt schon errungen.  Auf dem rechten Ufer der
Pilica steht der Kampf der verbündeten Truppen noch.

Wir haben leider noch in der gestrigen Veröffentlichung
vergessen festzustellen, daß der gestern bekannt gegebene
Befehl des französischen Generals Joffre vom 17. Dezember
1914 folgenden Nachsatz hatte:

„Der Befehl ist heute abend allen Truppen bekannr
zu geben unü zu verhindern, daß er in die Presse gelangt."

Oberste Heeresleitung.

Die Lage im Osten.
Der Rawka -Abfchniü . bei dem die Russen in West¬

polen nach dem amtlichen Bericht des Großen Hauptquar-
tiers den Versuch machten, sich in einer neuen vorbereiteten
Stellung zu halten, liegt nur 15 Kilometer östlich von
Lowicz und etwa 50 Kilometer östlich von Lodz. Die Ent¬
fernung zwischen Miazga und Rawka-Abschnitt beträgt etwa
35 Kilometer. Danach hätten dte Russen auf dem rechten
Flügel nach Zurücklegung nur eines starken Tageinarsches
schon wieder Halt gemacht.

Bei dem neuen Versuch der Russen an Rawka und
Nida muß es sich entscheiden, ob es sich nur um Nachhuts¬
gefechte handelt, mit denen die Ruffen ihrem abziehenden
Gros Zeit verschaffen wollen, oder ob sich die gesamte
russische Streitmacht wiederum gestellt, um eine neue Ent¬
scheidung herbeizuführen. Ein ' Widerstand der Nachhuten
wäre durch die Kriegslage und die befonderen lokalen Ver¬
hältnisse vollkommen erklärlich, denn der Rückzug über die
Weichsel muß bei dem Mangel an genügend festen Brücken,
es gibt nur drei brauchbare Krlegsbrücken, und bei der Un¬
möglichkeit, infolge des Treibeises neue Brücken zu schlagen,
auf außerordentlich große Schwierigkeiten stoßen. Man muß
daher Zeit zu gewinnen suchen, indem man zum Aufhalten
des Feindes starke Nachhuten an günstigen Abschnilten stehen
bleiben läßt.

Sollte die russische Kriegsteilung dagegen ihr Millionen¬
heer in einer neuen befestigten Stellung formiert haben,
um nochmals einen Entscheidungskamps anzunehmen, so
würde das darauf hindeuten, daß die Widerstandskraft der
russischen Hauptmacht noch nicht gebrochen ist und daß die
feindliche Heeresleitung noch immer mit der Möglichkeit
eines Umschwunges in der Lage rechnet. Gegen ein der¬
artiges Verfahren sprechen jedoch alle bisherigen Erfahrungen
der Kriegsgeschichte, denn ein wirklich geschlagenes im Rück¬
zug befindliches und energisch verfolgtes Heer hat bisher
noch nicht vermocht, kurze Zeit darauf wieder Halt za
machen, und erneut mit glücklichem Ausgange den Kampf
aufzunehmen.

Die Weihnachksgrütze des bayerischen Königs-
paores an die Feldarmee zeichnen sich durch innige
Herzlichkeit aus . König Ludwig ruft den Truppen zur
Zum Weihnachtsabend gedenke ich ganz besonders herzlich
aller meiner lieben Landeskinder, die fern von der Heimat
vor dem Feinde stehen. Ich gedenke ihrer mit Stolz und
Dank und in der vertrauensvollen Zuversicht, daß ihre
opferfreudige Pflichterfüllung von Erfolgen gekrönt sein
wird, die eine Gewähr dafür bieten, daß künftig niemand
es mehr wagt, die deutsche Weihnachtsfeier zu stören." —
Die Königin hebt in ihren Grüßen an die Soldaten hervor:
In jeder Stadt und in jedem Dorfe sind aufopfernde Hände
bemüht, Eure Angehörigen vor Not zu bewahren und
Euren Kindern Weihnachtsfreuden zu bereiten. Damit
wollen wir Euch den Dank des Vaterlandes zum Ausdruck
bringen, von dessen Grenzen Ihr die Schrecken des Krieges
ferngehalten habt.

Gegen Englands Willkürherrschaftzur See werden
die Proteste der Neutralen immer lauter . Der Zusammen¬
schluß Norwegens, Schwedens und Dänemarks, der noch in
Zukunft Früchte tragen wird, erfolgte unmittelbar unter dem
Zwange der Drangsalierung durch England . Schärfer noch
als der gemeinsame Protest der skandinavischenStaaten
wird derjenige italienischer Industrieller ln London wirken.
Der Dreiverband glaubte noch immer mit der Freundschaft
und den Sympathien Italiens rechnen zu dürfen; nachdem
er dieses aber an einer der verwundbarsten Stellen ange¬
griffen, nachdem Englands brutale Rücksichtslosigkeit dem
Handel und Erwerbsleben Italiens Wunden schlägt, erfährt
mau in London und Paris überzeugend, daß man die Rech-
nung ohne den Wirt gemacht hot. Die Protestnote der
italienischen Reeder und Industriellen , die in London auf
einmütigen Beschluß der Geschädigten abgegeben werden
wird, läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig.



Ein Rnicrseebooiskrieg gegen alle feindlichen Han-
dslsschiffe , besonders gegen diejenigen Englands , so lange
das Londoner Marineamt Gewalt vor Recht auf den Meeren
ergehen läßt , ist ein Gedanke , der sich aussühren läßt und
der erwogen worden ist. Staatssekretär o, Tirpitz sprach sich
laut „Voss. Ztg ." dem Vertreter eines großen amerikanischen
Nachrichtenbüros gegenüber entschieden für di» Durchführung
einer derartigen Abwehr - und Vergeltungsmaßnahme aus,
wobei er nachdrücklich betonte , daß wir an Unterseebooten,
insonderheit an solchen größeren Typs , den Engländern
überlegen sind. In der Wiedergabe des Gesprächs wird
weiter behauptet , daß Deutschland gegenwärtig 40 neue
Unterseeboote vom großen 900 Tonnen -Typ baut . England
kann also noch recht angenehme Erfahrungen machen. Herr
v . Tirpitz , der dem grundlosen Gerede unserer Feinde vom
deutschen Militarismus treffend den englischen Marinismus
entgegenstellte , erklärte ohne Besinnen , daß wir die englische
Flotte angreifen würden , wenn diese uns dazu Gelegenheit
böte . Die japanische Frage sei ein Problem für Amerika,
bei dem Deutschland nur Zuschauer sei.

Die Gemüttichkeit . diese echt deutsche Eigenschaft, rar
die das Ausland , wie Expräsident Roosevelt sagte/ n cht
einmal einen Ausdruck hat , steht bei unseren Truppen im
Verkehr unter einander obenan . Kommt sie einmal etwas
drastisch zum Ausdruck, so wird sie nicht übel genommen,
auch höchste Herrschaften sehen dann nur den guten Kern,
so war 's jüngst auf dem Kieler Bahnhof beim Adtrans»
port einer Truppenabte !lang tnS Feld , dem wie stets zahl-
reiche Liebesgaben verteilende Damen , unter ihnen Prin¬
zessin Heinrich von Preußen , beiwohnten . Kurz vor der Ab-
I®? “ Zuges bahnte ein Marineunteroffizier , der zum
Abschied scheinbar nicht nur gut gegessen, sondern auch gut
getrunken hatte , durch das Gedränge auf dem Bahnsteig
sich seinen Weg , und als er dabei von ungefähr eine Dame
m weißer Schürze , eine Hand leicht in die Seite gestützt,
vor sich stehen sah, schob er ohne viel Umstände feinen Arm
unter den ihren , und als dieser sich löste, klopfte er ihr
ganz kameradschaftlich auf die Schulter und sagte vergnügt:
„Siso , mien Deern , wat seggst Du nu ? Nu wüllt wt awer
hin na London !" „Das tun Sie nur !" war die Antwort,
und als die Sprecherin sich dem Maaten zuwandte , erkannte
dieser zu seinem Schrecken — die Prinzessin Heinrich. Aper
die gute Stimmung half ihm auch über seme anfängliche
Verlegenheit hinweg , und er wiederholte , wenn diesmal
auch ohne handgreifliche Bekräftigung : „Ja , königliche
Hoheit, nun wollen wir nach London und die Eng¬
länder verdreschen !" „Das tun Sie nur !" nickte nochmals
freundlich die Prinzessin , und wohlgemut bestieg der unter¬
nehmungslustige Vaterlandsverteidiger den Zug.

vom Schützengraben , in dem ein großer Teil unserer
herrlichen Feldgrauen in diesem Jahre das Weihnachtsfest
feiern wird , plaudert ein Feldpostbrief der „Münchener
N . N ." an die Stammtischgäste des Hofbräuhauses in herz¬
erquickender Weise. Die einen stellen sich ihn schrecklich, die
anderen etwas zu gemütlich vor . Im allgemeinen ergeht es
den Truppen darin jedoch ausgezeichnet . Wenn die Ab¬
lösung naht und es auf ein paar Tage nach hinten in das
schöne Ruhequartier gehen soll, dann schimpft alles : Jetzt
hatten mir uns so grübtg eingerichtet , und nun sollen wir
wieder fort . Raus bringt uns keiner da, kein Franzose , um
den einzig anständigen Gegner zuerst zu nennen , kein Eng¬
länder , kein Mitglied von Castans Panoptikum und Hagen-
becks Tiergarten . Aber wir haben 's auch fein in unseren
Gräben : vorne ein stachliches Hindernis , das einzelne ganz
Gerissene mit automatischem Läuiwerk versehen haben , damit
der Franzos sich anmeldet , wenn er nachis heranschleichen
will , er tut 's nicht mehr gern . Dann der Graben mit der
Brustwehr : Ein Kunstwerk . Was da an Ersindringsgabe,
Scharfsinn und Geschicklichkeit hineingebaut ist, das bringt
nur eine deutsche Truppe zusammen , in der der Ingenieur
neben dem Kunstschlosser, der Architekt neben deni Zimmer¬
mann , der Installateur neben dem Taglöhner ficht, arbeitet,
lebt . Und alle, Akademiker, Universttätsprofeflor und Dienst¬
knecht, sagen Du zueinander , solange sie als einfache In¬
fanteristen nebeneinander schaffen, und alle geben ihr Bestes
an Geist und Kraft und Erfahrung her und alle sind guten
Muts.

Die Unterstände sind so geschmackvoll eingerichtet , daß
wir womöglich einen Befehl gegen den Luxus erleben . Wir
haben heizbare Unterstände , wir haben Oiomanen und
Betten , Läuiwerke und Hängelampen (nächstens werden wir
elektrisch beleuchtet),, wir haben Toiletteztmmcr und Klosette,
wir haben große schöne Küchen. Humor und Kunst spielen
hier eine Rolle , die nur beim Deutschen möglich ist, und
nicht bloß die bildende Kunst , die oft die Bretterwände ent¬
zückend verziert , auch die musikalischeHkommt zu ihrem Recht,
von der Mundharmonika bis zur Geige.

Roman von A. Be low.
4»! Nachdruck verboten.

Hand in Hand standen, ' hell beleuchtet von dem Feuer , in
diesem Augenblick Georg und sein Verführer da . Die Augen
des Jünglings blitzten und seine Wange färbte hohe Glut:
„Ja , cs sei," rief er aus , „ich folge Dir , Emmerich , Du hast
Recht ! Wenn es nur möglich ist, im Leben Hammer oder
Amboß zu sein, so will ich unter allen Umständen zum
Hammer halten . Wie aber in aller Welt , das sage mir noch,
hast Du die Geheimnisse des sonst so verschlossenen Meisters
ergründet ?"

„Ach, laß das . Junge ! Es gäbe eine langweilige Ge¬
schichte, wollte ich Dir das Nähere auseinandersetzen . Das
Gelungenste freilich ist, daß unser kluger Feldherr in dieser
Gegend wiederholt sein Hauptquartier aufgeichlagen hat , ohne
zu ahnen , daß der angeblich von ihm erschlagene Judengreis
ebenfalls hier herum seinen Wigivam stehen hat ?"

„Ah, und wo denn ?" fragte Georg mit lebhafter Spannung.
„Auf Schloß Varel hatte er sich unter den Reifrock Ihrer

Exzellenz der Reichsgräfin Witwe Charlotte Sophie verkrochen.
Dabei kannte man den verrückten Rabbi auf zehn Meilen in
der Runde ; Jskafar ist sein Name ."

Der Lauscher oben auf der Düne hatte bis jetzt Proben
einer bewundernswerten Selbstbeherrschung an den Tag ge¬
legt , als aber die Namen Varel und Jskafar laut wurden,
verließ ihn momentan die Kraft , beit Erregungen seines
Innern zu gebieten , und sein Staunen machte sich in einem
lauten Ausrufe Luft.

Jäh sprang unten der Schmuggler empor . „So habe
ich mich vorhin doch nicht getäuscht!" rief er wild . „Hier
herum steckt jemand und hat vielleicht unsere ganze Unter¬
redung mit angehört . Beim Pferdefuß des Satans , ich will 's
ihm anstreichen, den Lauscher zu spielen!"

Er führte die Hand gegen den Mund und stieß alsbald

wie der Kanenier Adam feine Kanone retteie.
Der Kriegsberichterstatter der „Wiener N . Presse " erzäblt
von einem mit dem Eisernen Kreuz erster und zweiter Klasse
ausgeschmückten Helden folgende Tat : Der Kanonier Abra¬
ham , von seinen Kameraden scherzend Adam genannt , befand
sich mit seiner Batterie ganz vorn am Feind , als sie plötzlich
in der Flanke angegriffen wurden . Russische Kavallerie
drang auf die ersten Geschütze ein. Im Augenblick waren
alle Pferde der Batterie niedergemacht . Es war ein regel-
rechter Überfall . Unsere wackeren Kanonier -. verteidigten
sich mit einem Löwenmut , aber die Übermacht war zu ge¬
waltig . Da lud Kanonier Adam in aller Seelenruhe seine
Kanone und brachte sie allein zum Schutz . Die russischen
Reiter waren in dichtem Knäuel gerade im Vorstürmen be¬
griffen , als die Granate einschlug und eine lange Bahn
hineinmähte . Die Russen stutzten einen Augenblick ange¬
sichts dieses schrecklichen Todes , aber schon krachte der
zweite kononenfchutz aus 15 Schritt Entfernung in ihre
Reihen.

Ein junger Russenoffizier sprengte mit guiem Beispiel
auf die eisenspeiende Kanone los , etwa 30 Rufen folgten.
Schon waren sie dicht vor dem deulfchen Geschütz , der
Kosakenoffizier schwang eben seinen Säbel , um Kanonier
Adam den Todesstreich zu versetzen, als der dritte Schuft
krachte. Der Offizier und die dreißig Ruffen waren ans
einmal wie fortgemäht , nur ein paar formlose Pscrde-
lörper walzten sich noch in einiger Entfernung am Boden.
Nun war aber die Munition zu Ende . Da benutzte der
unerschrockene Feldgraue diesen Augenblick des allgemeinen
Entsetzen, um sich schnell ein paar Pferde einzufangen.
Im Augenblick hatte er sie eingeschirrt , seine Kameraden
hassen die Protzen anhängten , und nun raste das Geschütz
hinter der Reihe der deutschen zur Untätigkeit verdammte !!
Geschütze herum mitten hinein in den dichten Hausen
der Russenattacke , protzte, während die Kanoniere rechts
und links Hiebe austeilten , ab und schaffte so den bedrängten
Kameraden Raum . Bald waren wieder alle Ge' chütze in
Tätigkeit und der feindliche Reiterangriff brach unter gräß-
ichen Verlusten ganz zusammen.

Oie Fahne gerettet .' Der Kampf der Pommern um
die Fahne der Greifswalder 42er wird für alle Zeiten ein
markiges Heldengedicht bleiben . An der Spitze der Ba¬
taillonskommandeur Major von Knobelsdorff , zogen die
Kompagnien bei den heißen Kümpfen um Lodz in Gruppen-
kolonnen bei Morgengrauen durch ein Dorf . Kaum war
die letzte Kompagnie hindurch , als plötzlich das letzte Hans
im Dorf in hellen Flammen stand und gleichzeitig ein
Schuß fiel. Verrat ! Die braven Pommern bekamen plötz¬
lich ein geradezu wahnsinniges Maschinengemehrfener.
Alles warf sich da hin , wo es gerade stand ; die zwölfte
Kompagnie , 110 Mann stark, lief im furchtbarsten Kugel¬
regen bis zum nächsten Gehöft vor , wobei sie jedoch nur
25  Mann Verluste hatte , weil die russischen Maschinenge¬
wehre nicht richtig eingestellt waren . Einen ganzen Tag
harrten die im Gehöft eingeschloffenen Pommern aus , dazu
Feuer von allen Setten . Bald war der Fahnenträger
verwundet ; da ergriff der Natailionskomniandenc
Major v . Knobelsdorff die Fahne . Auch ihn traf die
tödliche Kugel . Er sagte noch zu seinem Adjutanten , den,
Leutnant Eichstädt : Eichstädt , sorgen Sie für die Fahne!
— da bekam auch er einen Kopfschuß. Aber die Fahne
wurde doch gerettet ! Zwei Wackere, der Lehrer Roth-
barth und Gefreiter Strecker vom Balaillonsstabe hieiteu
hei ihr den ganzen folgenden Tag im Wassergraben
a » s und haben sie am Abend dann heimgebracht.

»3 tn russischen Geleise " . In der oberschlestschen
Gegend , bei Kattowitz herum , sind alle Hochöfen und
Förderkörbe in Betrieb , statt der tausende Arbeiter schreiten
jetzt die Fr uen und Mädchen rüstig zur Arbeit . Dann
kommt am Kattowitzer Bahnhof eine Brücke, und ein Schild
sagt lakonisch „Zum russischen Geleise". Ein Landwehr¬
mann steht Wache ; hier fängt Rußland an . Die Eisen¬
bahnen des angrenzenden russisch-pvinischen Gebietes werden
deutsch ' elrieben , die Miiiiäroerwaituug dagegen übt
Oesterreich -Angarn ans . In den vielen Schuppen und
Magazinen bei Kattowitz stehen russische Lokomotiven , deren
golden schimmernde Doppeladler mit Papier überkleb!
sind. Auch belgische Eisenbahnwagen finden sich hier in
Massen , mit denen Teile unserer aus dem westlichen Kriegs¬
schauplatz kämpfenden Truppen nach dem Osten gebracht
wurden . Kürzlich kamen 156 Güterwagen mit sechzehn¬
tausend Kisten Liebesgaben durch die Stadt , viele Waggons
zeigten die Aufschrift : Von den Wiener Schulkindern.
Jeder Soldat erhält vom Kriegssürsorgeamt ein Weih¬
nachtsgeschenk.

Ruffen gegen Ruffen . Eine erschütternde Episode hat
sich in einer der letzten Nächte vor dem Rückzug der Russen

zwischen Bielicza und Biskuwicza abgespielt . Ein russisches
Bataillon , dreieinhalb Kompagnien , wollte sich ergeben , orr-
ließ den Schützengraben und ging auf die östereichtM
Front zu. Sobald die russischen Offiziere die Absicht der
Mannschaften erkannten , ließen sie durch rückwärtig postierte
Reserven das Feuer auf die eigenen Leute eröffnen.
Dadurch alarmiert , hielten die österreichischen und deutschen
Truppen die auf sie zukommenden Russen für Angreifer
und eröffneken ebenfalls das Feuer auf die Anglü » ^
lichen . Bon neunhundert Mann blieben sechshundert ko>
am Platze , die übrigen dreihundert wurden von den öster¬
reichischen Soldaten gefangen.

Achtzehn Bajonettstiche . In einem Gefecht bei Verdun
hatte der Musketier Faber aus Hagenau einen Bruslschu»
abbekommen . Als er hilflos am Boden lag , sprang plötzllm
ein französischer Soldat auf ihn zu, schnallte dem auf dein
Bauch liegenden Verwundeten den Tornister ab , stellte si"l
auf ihn und stietz ihm achtzehn Mal mit voller Wuch'
das Bajonett in den Rücken. Alle Stiche durchbohrten
den ganzen Körper von hinten nach vorn . Dann lief der
französische Held unter Mitnahme des Tornisters davon.
Angesichts dieser Taten der „ruhmreichen Nation ", die auch
gefangene verwundete deutsche Offiziere auf dem Trans¬
port mit Eisenketken fesseln läßt , können wir heilfroh sein,
daß endlich die bisher bei uns vorhandenen Vertreter die>er
edlen Nation in die Gefang -nenlager gebracht worden sind-

Unter Wölfen auf dem Schlachtfelde . Von einer
grausigen Nacht erzählt ein russischer Offizier, der verwundet
auf dem Schlachifelde zurückgeblieben war . Als es Abend
ward , erwachte der Verwundete aus langer Ohnmacht und
suchte sich nach den Büschen zu schleppen, unter deren Schsw
er mit seinen Truppen gefachten . Mühsam schleppte er sm)
vorwärts . Da vernimmt er plötzlich in der stillen Winter-
nacht das langgezogene Heulen eines Wolfes . Das Heulet
wird von den anderen Wölfen ausgenommen , und lauter,
immer lauter kommt es gräßlich näher . In dem Vermiß'
sein, rettungslos verloren zu sein, da sich die heulen
Meute wie eine Kette um ihn schließt, wollte er sich
verteidigen , so lange er konnte. Mit verzweifelter
bietung der letzten Kraft erreicht er die deckenden Bujwb-
kampfbereit umfaßte er den geladenen Revolver und o
Säbel . Furchtbare Minuten verrinnen . Da erklingt a
der Ferne das Heulen eines anderen Wolfes , dem die ganz
Horde , unmittelbar an dem Busche vorbei , auf das Schlag
seid folgte , wo die Leichen lagen . Eine KosakenpaicoM
fand am andern Morgen den Bewußtlosen , der
zählung mit den Worten schloß: Wenn ich wieder ins a
komme, wird mich die heißeste Schlacht nicht schrecken, a
sollte ich noch einmal solche Nacht durchleben , dann wu
ich wahnsinnig . f

Oer Sohn des Regiments . Gelegentlich einer
quisition in einem völlig verödeten Dorfe Russisch-?-? „
entdeckte ein österreichischer Offizier auf einem r>erwffen
Gehöft inmitten eingestürztcr ^Gebäude einen dressähM
russischen Knaben , der beim Anblick des Offiziers in
liches Geschrei ausbrach . Da kein Angehöriger des irw '
das von Schmutz und Ungeziefer starrte , zu entdecken w '
so nahm der Österreicher das Kind , nachdem er es aum >
lich beruhigt hatte , unter seinem Mantel mit in die Statt -
Dort wurde der „gefangene Russe" gesäubert , reinlia ) »
kleidet und ihm eine große mit Stroh gepolsterte Konseru
kiste als Bett eingerichtet . Da der Name des kleinen Nun '
nicht ausfindig zu machen war , so wurde er ordnungsge " ^
getauft und erhielt zu Ehren der Bundesireue der ,oe
verbündeten Monarchen den Namen Franz Joseph ^ »9
Krieger . Er ist seinem Retter mit kindlicher Liebe erge '
Das Offizierkorps beschloß, den Findling auf seine KM
erziehen zu lassen.

Das französische Gelbbuch , durch das Frankreich6 ®
Schuld an dem Kriegsausbruch auf Deutschland abzuwa s
sucht, strotzt vor Lügen . Dem Nachweis der Erlöge «1
darin aufgestellter Behauptungen widmet die „Nordd . « ‘
Ztg ." bereits den zweiten Artikel. Es wird darin
sich die Unrichtigkeit der Behauptung des früheren ss «.
zösischen Botschafters Cambon festgenagelt , der Genermo .
v. Moltke hätte in einer Unterhaltung mit dem Kaiser
dein König von Belgien geäußert , man solle alle Gervtll
bedenken beiseite lassen und angreifen , wenn der -s
voraussichtlich notwendig erscheine. Zu Dreien hat * , ne
Haupt keine Unterredung stattgefunden , sondern lediglich ^
solche unter vier Augen mit dem damals zu Besum
Berlin weilenden Belgierkönig . In dieser sprach HrA ^
Moltke lediglich seine Überzeugung dahin aus , daß I „goß
deutsche Heer , wenn es einmal zu einem Zusammen « ^
kommen sollte, dem französischen an Ausbildung
innerem Wert überlegen zeigen werde.

denselben gellenden Pfiff aus , mit dem er seinen Leuten vorhin
seine Ankunft angezeigt . Augenblicklich antworteten jene von
dem weiter östlichen Teile der Insel her.

„Wo bleiben auch die Hallunken ?" wetterte der Schmugglcr-
führer in zorniger Aufregung . „Sie konnten mit dem Ein-
grnbcn der Ballen längst fertig sein. Faule Bagage , die nicht
die Hände rühren will . Der Teufel soll sie holen !"

„Da kommen sie schon," entgegnete sein Begleiter be-
schwichtigend, auf die vier Männer deutend, die soeben aus
dem Dunkel auftauchten und nun eilfertig zu dem Feuer
hinabstiegen.

„Wir waren schon auf dem Rückweg zu Dir , Hcmpt-
mann . Dauerte Dir 's zu lauge, oder ist extra 'was los ?"
zragte Matthies.

„Ein Donnerwetter soll Euch regieren, " brach Lucifcr
anstatt der Antwort los . „Konntet Ihr nicht fixer machen?
Hier herum steckt irgendwer und hat wahrscheinlich gehorcht.
Ihr müßt mir den Kerl auf jeden Fall aufstöbern . Wo
bleibt der lahme Hund , der Jürgens ?"

Dieser kam gleich darauf zum Vorschein, mußte aber
einen wilden Zornesausbruch seines aufgebrachten Haupt¬
manns wegen seiner Langsamkeit über sich ergehen lassen.
„Hast Du irgend etwas wahrgenommen , alte Schlafmütze ?"
fuhr ihn dieser dann weiter an . „Natürlich nicht ! — Nun,
wir Helsen selber nüt suchen. Ihr drei geht in der Richtung
nach dem Dorfe zu vorwärts , Ihr beiden anderen nach der
entgegengesetzten Seite . Aber, daß Ihr mir die Augen anf-
sperrt , das rate ich Euch ! Wir müssen den Patron fassen,
sonst könnt Ihr nur Euer Testament machen und Euch vor¬
bereiten zur Hochzeit mit des Seilers Tochter. Wir beide
suchen die Umgebung dieses Lochs ab . Wahrscheinlich steckt
die Kanaille hier dicht bei, irgendwo . Hol ' mich mein höllischer
Namensvetter ; es ist verdammt , daß Hr keinen Hund hier
haben ! Aber wir fassen den Lümmel schon, ich kann auch
im Dunkeln sehen wie'n Luchs. Vorwärts , Ihr Lumpen¬
gesindel!"

Die Anorduuugeu des Hauptmanns wurden strikt aus'

geführt ; die fünf Männer verteilten sich oben nach den v '
schiedenen Seiten , während Lucifer und sein Begleiter^ I
anschickten, die nächste Umgebung gründlich abzuftichen. £H.L.:/ “.
Günther sah seinen gewissen Untergang vor Augen , und P//
Schrecken machte seinen Herzschlag stocken. Er verum »!'"'
seinen Mangel an Selbstbeherrschung . Jetzt , jetzt -
dem Tode anheimsallen , ivo sich ihm eine neue Ausficht
die Gewinnung der Geliebten eröfsnete. Daß jener 4-/ « .
in schönster Menschengestalt nicht einen Augenblick ‘
würde , ihm den Garaus zu machen, war klar . Deshalb v
warf er auch sofort wieder den Gedanken , der in ihm « >
tauchte, sich freiwillig den Suchenden zu stellen. _ ®ie CbcIl
geschah ein Wunder , und er und Leila entgingen -
spähenden Blicken des Schmugglers . Er wendete seinen v
der Zigeunerin zu, doch diese schien der Schrecken völlig
lähmt zu haben ." Sie "lag bewegungslos und drücktetr» hrrS Sitwo Xo2 itm hßt ,sicht in das dürre Gras des Bodens , wie um der
näher kommenden Gefahr nicht ins Auge sehen zu must
Da aber regte sich das Mädchen , und wie ein Hauch drai o
die geflüsterten Worte an sein Ohr : „Wenn Dir Dein
lieb ist. Herr , bleib regungslos liegen , als wärest Du
Stein . Ich will versuchen. Dich und mich zu retten.: leuc » . ■ „ lC
auch Vorkommen niag, verhalte Dich ruhig " Ich bescymv^
Dich bei dem Namen Leouore Sophiens . Du stürzest ~
in sicheres Verderben , falls Du nicht ruhig bleibst, mm
vermagst Du nicht zu helfen ." ' , .

Es war dem jungen Grafen , als wenn er nach .me, ^
Worten einen leisen Kuß auf seinem Nacken spürte,
die Berührung eines fallenden Rosenblattes , dann gss" * t
geräuschlos und geschmeidig wie eine Schlange von ) hm, ! ^
durch das Dünengras , bald genug war sie indem nacht» ?
Dunkel verschwunden . Was blieb dem Sohne J ^ fi ^
Alberts von Varel weiter übrig , als den Anordnungen 1 , ,
braunen Freundin genau zu entsprechen; wußte er doch 11//
was sie vor hatte . So lag er denn stumm und starr
während sein Herz zum Zerspringen klopfte und das Bl«1
seinen Ohren brauste , so daß er das Tosen der See <•
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Hoksi-UachrichrrD.
Weilburg . den 23. Dezember 1914.

X Von der Militärvorbereitungsanstalt. Die Hainkaserne
ist jetzt wieder auf einige Zeit verwaist. Die Zöglinge der
Nisitärvorbereitungsanstalt sind gestern mit Weihnachts¬
urlaub in ihre Heimat gereist, und nur die nötige Wacht-
vtanuschast ist zurückgeblieben. Vor der Heimreise fand  am
Sonntag nachmittag noch eine ivürdig verlaufene Weih¬
nachtsfeier statt. Jeder Zögling erhielt seinen Teller mit
Gebäck und Aepfeln. Um den Christbaum geschart trugen
die Gesangsabtcilungcn der beiden Kompagnien die alten,
ewig jungen Weihnachtslieder vor, der Kommandeur hielt
eine Ansprache, und mächtig erklang zum Schluß, von der
ganzen Versammlung unter Violinbegleitung gesungen, das
niederländische Dankgebet: „Wir treten zum Beten."

Y Landwirte, drescht das Getreide aus ! Der Minister
sür Landwirtschaft, Domänen und Forsten ordnet durch
einen besonderen Erlaß an, daß die Landwirte in nach¬
drücklicher Weise aufgefordert werden, ungesäumt an das
Änsdreschen ihres Getreides zu gehen. Die Schwierigkeiten,
die den landwirtschaftlichenArbeiten in diesem Jahre ent-
gegenstehe», haben zur Folge gehabt, daß das Getreide
Uoch nicht in dem Umfange wie sonst ausgedroschen tver-
den konnte. Dadurch ist die Versorgung mit Brotgetreide
»nd namentlich auch die Beschaffung des von der Heeres¬
verwaltung benötigten Hafers in: letzten Monat erschwert
borden. Nachdem die Ernte und die Bestellungsarbeiten
% im wesentlichen beendet sind, müssen die Landwirte
das Ausdreschen des Getreides, insbesondere des Hafers,
Möglichst fördern, damit die Versorgung des Heeres von

5 °/0 Zinsen , er gewinnt auch noch die Kursdifferenz von
2 v/o, da die Abgabe bis auf weiteres wenigstens zu 98
% erfolgt.

(£ Apollo-Theater. Nach Wochen regster Tätigkeit
stehen uns dieses Jahr 3 Feiertage bevor, die man mit
Recht der Ruhe und Behaglichkeit widmen darf. Die Direk¬
tion des Apollo-Theaters hat durch 2 vorzüglich zusammen¬
gestellte Programme Gelegenheit geboten, die langen Nach¬
mittag- und Abendstunden angenehm auszufüllen. Für
Freitag und Samstag (1. und 2. Feiertag ) gelangt das
große Seemanns -Drama „Das Opfer" mit Henny Porten
in der Titelrolle zur Vorführung . Ein weiteres Drama
„Der Lohn des Lebens" hat die Erfindung eines Arztes
zum Grundmotiv . Für Jugend zugelassen sind b̂ic hoch¬
interessanten Films : „Im Reiche des Islam ", „Steingut¬
fabrikation", „Autowettrennen ", „Brückenbau deutscher Pio¬
niere" und das wunderbare Drama „Die Löwenjäger ",
das im ivildesten Afrika spielt. Für Sonntag , den 27.
Dezember gelangt ein vollständig neues Programm zur
Vorführung . Den Glanzpunkt bildet das wunderbare
italienische Sitten -Drama : „Das verkaufte Wappen "; ihm
schließen sich das hochinteressante Detektiv-Drama „Gerechte
Strafe ", das ergreifende Zirkus - Drama „Pierrot und
Columbine", sowie eine Reihe Komödien, Humoresken und
Naturaufnahmen recht abwechslungsreich an.

Brennspiritns statt Petroleum. Ein stellvertretendes
Generalkommando weist, da die Petroleumvorräte des
Deutschen Reiches verringert sind, auf die Notwendigkeit
der Einschränkung des Petroleumverbrauchs hin, damit
einem völligen Mangel möglichst vorgebeugt wird. Es
empfiehlt sich die Verwettdung von Brennspiritus.

Hatten geht.v Weihnachtsverkehr. Im Gegensatz zu früheren
Jahren wird der starke allgemeine Verkehr am 24. De¬
zember nachmittags mit der Abbeförderung einer großen
Anzahl von Militärurlaubern Zusammentreffen, und auch
am 27. und 31. Dezember nachmittags außergewöhnlich
""schwellen. Wegen Hergabe eines großen Teils der Be-
Hiebsmittel zu Heereszwecken können Vor-, Nach- und
^onderzüge nicht in dem gleichen Unffange gebildet werden,
als e§ früher geschehen ist und wie es auch dieses Jahr
iur ordnungsmäßigen ,pünktlichenBetriebsführungwünschens¬
wert wäre. Es wird nicht zu vermeiden fein, daß am 24.,
2' . und 31. Dezember nachmittags alle Züge sehr stark
^ »Utzt, leicht Verspätungen erhalten und uitter Umständen
Anschlüsse versäumen werden; vereinzelt werden den Per-
!a»enzügen auch mit Bänken ausgerüstete Güterwagen bei-
Sestellt werden müssen. Hiernach dürfte es sich empfehlen,
'°enn alle diejenigen, die über ihre Reisezeit frei verfügen
können, sich dem Vorstehenden gemäß mit ihrer Reise ern¬
üchtert.

Die gesetzlichen Verjährungsfristen von Forderungen in
Liegezeiten. Für die Dauer des Kriegszustandes wird die
Aerjährnng gehemmt für alle diejenigen Personen , die zum
Heeresdienst einberufen sind, für solche, die sich dienstlich

Anlaß des Krieges im Auslaitde aufhalten und solche,
sie sich als Kriegsgefangene oder als Geisel in der Geivalt
Hves Feindes befinden.

*.* Der Bezugspreis der durch die Post vertriebenen
Deutschen Verlustlisten" ist voin Kriegsministerium vom 1.
üanuar 1915 ab

auf 5 Mt . 25 Pfg . vierteljährlich,
„ 3 „ 50 „ zweimonatlich,
„ 1 „ 75 „ einmonatlich,

Hhöht worden.
.. (*) Verlaus von 5 "/„ Kriegsanleihendurch die Nassau-
Re Landesbank. Wie bekannt, hatte die Nassauische Lan-
öesbank vor etwa 6 Wochen damit begonnen, aus ihren
Y 'iänden 5 «/„ Kriegsanleihen znletzt zum Kurse von 98
/» provisionsfrei abzugeben, falls der Käufer sich. einer
^jährigen Sperre unterwarf und die Papiere bei der
^ "desbank hinterlegte. Inzwischen ist der ganze hierfür

Verfügung stehende Bestand an 5 °/o Reichsanleihen
^verkauft . Es können nur noch 5 % Schatz an iv ei-
j^ ngen  abgegeben werden. Die Abgabe erfolgt zu den
gierigen Bedingungen an der Hauptkasse sowie bei den

Landesbankstellen. Diese Schatzanweisungen bieten eine
^sonders günstige Verzinsung, da sie spätestens am 1. Ok-
Gher 1920 zu pari zurückgezahlt werden. Der Käufer er-

MYllsonicht ^nu^ vähren^ iesê ^ cit̂ fm̂ ŝ ^ apital
Most zu unterscheiden vermochte. Er vernahm trotzdem aber,,
j“le die Schritte Lucifers und seines Begleiters seinem Versteck
""cher näher kanien, und der Wind trieb einzelne Worte

den Aeußcrungen des schrecklichen Mannes zu ihm herüber.
Mnden müssen wir ihn ja endlich, entwischen kann er uns

Glück auf keinen Fall. Aber er soll's büßen, der Hunde-
°9n, daß er uns so viel Mühe macht!"
« ^Vorsichtig lugte Ludwig Günther über den Rand der
Ä °>gen Vertiefung, in welcher er lag, und sah, daß die
9oen Männer kaum noch hundert Schritte von ihn: entfernt

,°"ren. Er machte sich schon darauf gefaßt, jeden Augenblick
'"weckt " " "v - - r; r-
Salt
5*f la>
Ü’et D_ v v _ 7.
JS * Staunt' lunr der Ruf verhallt, als der Gras drüben,
t"l der anderen Seite der Dünensenktttlg, in welcher das Feuer
"kannte, Leila sich erheben sah. „Halloh, da ist der Patron
P- rief Lucifer, „Hinab zum Feuer, Bursch, damit wire Vogel uns genau ansehen, den wir heute gefangen
( en ." ‘ Damit eilte er selber, von fernem Freunde gefolgt,
'"fertig zum Feuer zurück.
.. „Mein Gott, das ist ja Leila!" hörte Ludwig Günther
sî 'ald den letzteren ausrusen. „Mädchen, wo in aller Welt
sinmst Du her, und was wolltest Du hier in dieser
'Hnöbe?"
. Mit zu Boden gesenktem Blicke, anscheinend voll Scheu
'"d Scham, erwiderte die Zigeunerin: „Ich bin Dir gefolgt.

Mich reute es, daß ich heute Morgen so unfreundlich

."weckt zu werden und überlegte, wie er sich in diesem Falle
^halten sollte, da blieb der Schmugglerhäuptling stehen und

laut in die Dunkelheit hinein: „Komnr gutwillig hervor.
Du auch seist, der sich hier verborgen; es geht Dir sonst

. ----- Dich gewesen bin und Dich auch noch bei dem Meister
'Hklagt habe"
> „Leila!" rief der Jüngling entzückten Tones. „So liebst
y  Mich doch, und Deine schroffe Zurückweisung war nur
""üfräuliche Sprödigkeit und purer Mädchentrotz.

(Fortsetzung folgt .)

LreViAjkielle «ad Machrichrörr.
Limburg, 21. Dez. Der seit Mitte September als Di¬

visionspfarrer angestellte Subregens vom hiesigen Priester-
seminar, Herr Wolf, welcher bis vor kurzem bei der gegen
Fraitkreich kämpfenden Armee stand, seitdem aber an die
Ostfront zu den gegen Rußland kämpfenden Truppen ge¬
kommen ist, hat das Eiserne Kreuz  erhalten.

Limburg, 22. Dez. (Strafkammer .) Der Kaufmanns¬
gehilfe Emil Weber von Bamberg, ein schon oft vorbe¬
strafter Dieb, halte sein Arbeitsfeld im Oktober und No¬
vember d. Js . in hiesige Gegend verlegt, und zwar suchte
er mit Vorliebe Wirtschaften fauch in Weildurg ) aus , in
die er nachts durch ein eingedrücktes Fenster einstieg und
mitnahm, ivas er gerade vorfand. Wurst , Fleisch, Schinken,
Brot , Geld, Messer, Kleider, Taschenlaternen, alles nahm
er mit. Endlich ivurde er gefaßt. Er ist geständig und
erhält wegen Diebstahls in 10 Fällen 6 Jahre Zucht¬
haus. — Der Steinrichter Jakab Rappel von Rommels¬
bach bat in Obertiese  n b ach seine Mitarbeiter beschimpft
und mit der Axt bedroht und erhält dafür 1 Woche Ge¬
fängnis.

Usingen, 21. Dez. Herr Seminarlehrer D. Henkel
hiersclbll ist vom 1. Januar 1915 ab an das Königl.
Lehrer-Seminar zu Hombttrg versetzt.

Hillscheid(U.-W.), 19. Dez. Auch hier ist augenblick-
sich sehr rege Nachfrage nach Kartoffeln. In letzter Zeit
wurden sehr viele Verkäufe abgeschlossen. Für den Zent¬
ner vorzüglicher Speisekartoffcln wurden, laut Kreisblatt
für den Unterwesterwaldkreis, 3 Mark bezahlt.

Höchst, 20. Dezbr. Atlf Anordnung der Kreisbehörde
fand in allen Orten des Kreises eine amtliche Aufnahme
der Kartoffelvorräte statt.

Frankfurt, 20. Dezbr. In einem Wohmvagen in der
Kriegkstraße stach ein Geschäftsführer nach kurzem Wort¬
wechsel die Wagenbesitzerin nieder. Die Frau wurde
lebensgefährlich verletzt.

Aus Nastan, im Dezbr. Die Mitglieder des „Allge¬
meinen nassauischen Lehrervereins" spendeteil für die not-
leidenden Lehrerfamilien in Ostpreußen und im Elsaß
3000 Mark.

Hamburg, 20. Dez. Wegen Beraubung von Feld¬
postsend  u n g e n wurde der Hilfspostbote Korth zu 18
Monaten Gefängnis verurteilt.

-j- Die Zahl der auf dem Felde der Ehre gefallenen
preußischen Juristen  ist nach der letzten bis 1. De¬
zember reichenden Feststellung um weitere 59, somit auf
542 gewachsen. Zu den bisher verzeichneten 121 mittleren

Ein Schützengraben in die Lus»gesprengt . Bei den
Kämpfen im Isergebiet haben unsere Feldgrauen, des taten¬
losen Wartens in ihren Schützenlinien müde, zu einem ganz
neuen Kampfmittel gegriffen. Ein Feldpostbrief der „Stralj.
Ztg." gibt darüber Auskunft. In einer Nacht wurden alle
Pioniere auf die weitvorgeschodensteStelle des Schützen¬
grabens geschickt und nun fing da ein unhörbareS Graben
an. Tiefe StoNen wurden schräg in die Erde Hineinge¬
trieben, die Seitenwände abgesteist und die Decken durch
Träger gehalten. Manchmal hemntts schweres Gestein
die Mnierarbett , aber dann wurden die Äxte zu Hilfe
genommen, oder eine nahe Batterie telephonisch zum Feuern
aufgefordert und in dem entstehenden Lärm dann die Gc-
fteinswand gesprengt . So gelang es, nach zweitägiger
ununterbrochener Arbeit einen Gang in das Erdreich zu
»reiben, der direkt bis unksr die feindlichen Schützen¬
gräben führte. Man konnte ganz deutlich die Schritte der
oben herumlaufenden Franzosen vernehmen. Leise wurden
nun die Sprengkapseln angebracht, eine elektrische Leitung
bis in die eigenen Linien zurückgeführt und der Graben teil¬
weise wieder verschüttet. Nach einer halben Stunde , unsere
Feldgrauen sahen gespannt nach den feindlichen Linien hin¬
über, erfolgte eine furchtbare Detonation, Sand , Erde und
Menjchenkörperstogen in die Höhe, — der Graben war in
die Luft geflogen.

Melderetter zu sein ist eine der gefahrvollsten und
verantwortlichsten Aufgaben im Felde. Einmal war ein
junger Frankfurter , der infolge seiner Kaltblütigkeit diesen
ehrenden Posten bei seiner Abteilung erhalten hatte, bei
Beginn einer großen Schlacht bei Neufchateau mit einer
überaus wichtigen Meldung fortgeschickt worden. Munter
trabte er die Landstraße vorwärts , vorsichtig sein Pferd
schonend, in der Vorahnung , daß er es noch gut gebrauchen
werde. Und richtig, als er sich dem Dorfe Moullon näherte,
sah er drei neugierige Gestalten aus einem Hause treten,
versprengte Franzosen. Mit lautem Hurrah, die Lanze zum

Justizbeamten sind 26 hinzugetreten. Deren Zahl ist da¬
durch auf -147 gestiegen.

Berlin, 23. Dezbr. Unter der Ueberschrift: „Auf dem
Wege nach Warschau" heißt es in einem Bericht der Vos-
sischen Zeitung " : Der „Secolo " erfährt aus Petersburg:
Die Schlacht dauert am linken Weichselufer von den Flüs¬
sen Bzura und Raivka bis Nida fort und wütet besonders
zwischen Sochaczem und Szierniewice, wo die Deutschen
besonders stark sind, um sich den Weg nach Warschau zu
öffnen. Die Zerstörung in den von den Russen und darauf-
folgend von den Deutschen okkupierten Teilen Polens ist
unbeschreiblich. — In der „Kreuzztg." wird hervorgehoben,
daß unsere Truppen in ben heftigen Kämpfen an dem
Bzura- und Ratvka-Abschnitt an vielen Stellet : die Ueber-
windung des Gegners erzwangen. Das Blatt setzt hinzu,
iu glücklicher und harmonischer Weise wirken die General¬
stäbe der deutschen und österreich- ungarischen Armee zu¬
sammen.

Berlin,  23 . Dez. Rach einer Meldung der „Deutsch.
Tagesztg ." aus London wird Eurchill tvegeu seines Briefes
att bat Bürgermeister von Scarborough heftig angegriffett,
worin er von deutschen Kindermördern spricht und Jonst
noch starke Worte gegen den-Feind gebraucht. .„Morning
Post " und „Globe" meinen, Churchill protestiere allzu oft.
Er möge sich des alten englischen Wortes erinnern, daß
Reden ein schlechtes Wundheilmittel sei. Auch sollte er den
neutralen Mächten das Urteil überlassen. Es sei der eng-
lischen Nation unlieb, daß der höchste Leiter der mächtigen
aber auch stummen Flotte mit Schimpfworten uin sich
tverfe.

Rotterdam, 23. Dezbr. Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet aus Sluis : Gestern nacht wurde hier
wiederunt Kanonendonner gehört. Man glaubt , daß die
englischen Kriegsschiffe aufs neue Scebrügge bombardiert
habet:.

Berlin, 23. Dez. Ueber ein schwerer Bombardement
von Warschau durch deutsche Aeroplane berichtet, wie die
„Voss. Ztg ." meldet, der „Lodzer Kourier" : Am Sams-
tag hörte inat: in Warschau im Laufe von drei Stunden
und zwar von 6 bis 9 Uhr früh den Donner explodieren¬
der Bomben, der die Luft zittern machte. Mehrere Häuser¬
mauern stürzten ein und man hörte das Stöhnen der Ver¬
wundeten. Von zwei deutschen Aeroplanen wurden 80
Bomben herabgeworfen.

Konstantinopel, 23. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : An der kaukasischen Front über¬
raschten unsere Truppen die Russen durch einen Nachtan-
griff in ihren Stellungen bei El Agös und Arhi, dreißig
Kilometer östlich von Köpriköj. Der Feind erlitt schwere
Verluste an Toten und Verwundeten und ergriff die Flucht.
Die indischen Besatznngstruppen von Aegypten desertieren
massenweise und laufen mit den Waffen zu uns über.

OeffeMichr-r MetterdieM.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 24. Dezbr. 1914.
Meist trübe und vielenorts leichte Niederschläge(meist

Schnee), Temperatur wenig verändert.
Ä

Der Reichtum an knochenbildenden Kalisalzen machtGustin mit Milch gekocht zu einem der
besten

Nährmittel für Kinder und Schwächliche.

Stich eingesetzt, jagte er auf sie zu, im Augenblick war der
eine überrannt und der andere von der Lanze durchbohrt,
der dritte flüchtete ins Haus zurück. Das alles geschah in
knapp einer Minute.

Noch mehrere solcher Abenteuer hatte er zu bestehen,
aber zuletzt konnte er nicht mehr weiter. Direkt vor ihm
»ob»e schon vie Schlachk. und er konnte jeden Augenblick
mit seiner wichtigen Meldung abgeschlossen tverden. Ec
zermarterte sein Hirn nach einem Ausweg. Da stet ihm
ein, daß eine in der Nähe befindliche Batterie iu »eiepyo-
nischer Verbindung mit dem Generalkommando stand,
wohin er seine Meldung überbringen sollte. Über Felder
und Acker sprengte er in wilder Jagd der Batterie zu,
atemlos kam er an, und zwei Minuten später war die
wichtige Meldung in den Händen des Kommandeurs.
Hierdurch war eine ganze Division vom sicheren Ver-
derben gerettet worden. Der Meldereiter, der auf Um¬
wegen erst zwei Stunden spater zu seinem Kommando zu-
rückkrhrte, erhielt für seine Entschlossenheit das Eiserne Kreuz.

Daris frier». Infolge eingetretenen Kohlenmangels
müssen die Pariser , und zwar nicht nur die ärmeren Kreise,
sondern auch die wohlhabenden frieren. Die Pariser Häuser
sind nicht nur leicht, sondern liederlich gebaut, Fenster und
Türen schließen mangelhaft, Kamine heizen schlecht und die
kleinen eisernen Ofen, die hier und da vorhanden sind,
qualmen. Doppelfenster sind im normalen Hause unbekaiim.
Unter diesen Umständen geht es den Parisern schlechter als
es unseren Feldgrauen im Schützengraben ergeht Vit
Gräben sind zum weitaus größten Teil und i-tzt wohl ohne
Ausnahme mit brauchbaren eisernen vsim versthen. Tie
zunehmende Arbeitslosigkeit erhöht das Panier Elend.



Als Beitrag für rasche Beschaffung eines im
Jntereffe des Ostheeres nötigem von Feldmar-
schall von Hindenburg durch eigenhändiges An¬
schreiben empfohlenen

Hilfslazarettziiges
(Kostenanschlag 100,000 Mk.) hat eine in Weilburg sofort
nach Erscheinen des dringlichen Aufrufs unternommene
Sammlung , bei welcher in dankenswerter Weise von: 50-
Markschein eines Mitbürgers bis zum Zweipfennigstuck,
das ein verwundeter Soldat anbrachte, gezeichnet wurde,
schon etwa 250 Mk. ergeben.

Diese privat unternommene Sammlung hat selbst¬
redend nur auf einen kleinen Teil Weilburgs sich erstrecken
können. Eine Sammelliste liegt Dienstag , den
22 . und Mittwoch den 23 . Dezember im Verlag
des »Weilbu *ger Anzeigers " auf und geht dann
an Abteilung III des Roten Kreuzes Weilburg , welche
Quittung leistet und den Gesamtbetrag am Bescheerabend
den« Mobilmachungsausichnß Posen für den angegebe-
benen Zweck überweisen will.

Jeder , auch der kleinste Betrag trägt dazu bei,
daß die vielen Verwundeten von den großen
Schlachtfeldern Rußlands schnell in Pffege kom¬
men und ihnen vielleicht Leben oder Gesund¬
heit dadurch noch erhalten bleibt.

Wie schön märe es auch, wenn Verwundelen aus
dem Westen oder von westlichen Truppenteilen im Hilfs¬
lazarettzug gleich der Name „Weilburg " als Heimatsgruß
ins Auge siele, was nur der Fall Win kann, wenn der von
hier eingehende Betrag eine größere Summe ausmacht.

HilldkülMg-WrettM.
1. Hch. 3,— Mk.
2. N. N. 1 —
3. Geheimrat Polster 5,- „
4. Frau Schuster 3,— „
5. Hans , Heine und Walter Christmann 3,- „
6. Oberstleutnant Eichert 20,-
7. N. N. 1 — u
8. Carl Ostwald 3,—
9. N. N. 0,50

10. N. N. 0,50
11. Gasoerwalter Müller 2,—
12. Ober-Postassistent Heinz 2,— „
13. Earl Schepp 10,- n
14. Hch. Cahn 5 — „
15. Frau Hartman» 10,— „
16. Rechnungsrat Vahland 6,— „
17. Frau Oberstleutnant Schenk 50,—
18. Casino-Gesellschaft 100,— „
19. Fr . W. Weber 5,- v
20. N. Ät. 0,50 n
21. A. W. 0,25 n
22. N. N. 0,25 „
23. A. L. 0,25 n
24. Albert Metzler 5,— „
25. Jul . Dienstbach Ww. 5,— „
26. Professor Debes 10 — „
27. Rendant Boehmer 2,- u
28. Lina Baurhenn 2.— „
29. H. L. 1,—
30. K.B.

1,
31. Oberlehrer Dr . Bickel 10,— n
32. Fritz Rinker 2,— „
33. Frau August Meyer 2 — „
33. Gerichtsvollzieher Witte 3,— „
34. Leutnant Krüger 2,-
35. Frau A. Rose 2,— „
36. August Mück-Laimbach 2,- n
37. Christian Ostwald 10,— tt

Summa 292,25 Mk-
Die Liste bleibt bis 6 Uhr abends für weitere Ein-

zcichnnngcn offen. Wir bitten höfl. um weitere Beiträge.
»Weilburger Anzeiger"*r.,i -7»7fr fr fr fr fr'fr<fr fr fr-fr fr fr:fl fr-frt.•: üV.fffr fr
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Bockbier
aus der Brauerei Kurz

— auch in Flaschen —
empfiehlt während der Feiertage

„Schloß-Hof"
GYJtfiYSSYeiCiYe) f' -SYSSV0SV«:SV?.5Ye5(M )SYft4V8<V>'•V><&><W>'V*•* (?*•> <*jpc*Z*> C\J?)<£*■<$?<£5

Zur Weihnachten offeriere:
In Rindfleisch (fein Kuhfleisch) 0,75 Mk.
Ia Kalbfleisch ohne Ausnahme des Stücks 0.70 „
la Schweine-Bauchfleisch 0.70 „

Kotelett- und Schinkenstück 0.75 „
Ia Fleischwurst und Preßkopf 0.80 „

Leber- und Blutwurst 0.60 „
Ia Roastbeef ohne Knochen 1.00 „

Lenden 1.10 „
Zervelatwurst 1.40 Mk.
Mettwurst 1.00 „

Ia Knochenschinken, geräuchert 1,10 „
Ia geräucherten Rollschinken ohne Knochen 1,30 „
Dörrfleisch —,90 „
— Für die Jugend Donnerstag abend Puppenwürstchen. —

Metzgerei Schwarz.
Telephon Nr . 141.

Bringt Euer Gold zur
Reichsbank!

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wolleue Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Fraueuverein ab.

Klüger Wkinchg Fabrik
A Racke, Bingen

empfiehlt ihre

feinsten<8ualität§-Wge
die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit und feinsten Aro¬

mas besonders zu Einmachzwecken eignen.
Vertreter : Wilhelm Moser , Hoflieferant, Weilburg

— Für Wiedervcrkäufer günstige Bedingungen. —

Apollo -Theater.
Freitag , den 25 . u. Samstag , den 26.

Dezember (Weihnachten)

MSiss Oföfw*
Großes Seemanns - Drama In der Hauptrolle

H Kenny Porten.  H

IM«?
Wunderbares Drama ans der afrikanischen Wildnis.

Sonntag , den 27. Dezember , (3. Feiertag),
vollständig neues Programm.

038  verkaufte Wappen.
Großes italienisches Sitten-Drama in 3 Akte».

GiWecMe
vorzügliches Detektiv-Drama in 2 Akten.

Zur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätzeund zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuoerläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berücksichtigt,
wenn fle für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 3 Karten, welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit. Uebersichtlichkeic und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:

Karte vom weltlichen Kriegsschauplatz
„ „ östlichen „

„ türkischen „
preis jeder Uarte nur 40 pfg.
Expedition des„Weilburger Anzeiger."

n

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Donnerstag , den 24. Dezember, nachmittags 1 Uhr
Beichte. Lied Nr . 178.

Am 1. Weihnachtsfeiertag9:i/4 Uhr kurze Beichte. Um
10 Uhr predigt Pfarrer Möhn. (Hl . Abendmahl). Lieder
Nr . 58, 53, 157 und 161. Nachmittags 2 Uhr predigt
Hofprediger Scheerer.  Lied Nr . 50.

Am 2. Weihnachtsfeiertag vormittags 10 Uhr predigt
Hofprediger Scheerer.  Lieder Nr . 51 und 53. Nach-
mittags 2 Ubr predigt Pfarrer Möhn,  Lied Nr . 56.

Sonntag , den 27. Dezember vormittags 10 Uhr
predigt Pfarrer Möhn.  Lieder Nr . 27 und 206. Nach¬
mittagsgottesdienst fällt aus . Die Amtswoche vom 27.
Dezember ab hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche.
Donnerstag nachmittags 4 Uhr Beichtgelegenheit.
I Weihnachtsfeiertag: 6 Uhr Metten, 7 Uhr Beichtge¬

legenheit, 8 Uhr Frühmesse, 93/4 Uhr Hochamt mit Pre¬
digt, 2 Uhr Vesper, Nach der Vesper Beichtgelegcnheit.

2. Weihnachtsfciertag: 7 Uhr Beichtgclegenheit, 8 Uhr
Frühiüesse, 93/4 Uhr Hochamt, 2 Uhr Andacht. Nach der
Andacht Beichtgelegenhcit.

Sonntag : Goltesdienstordnung ivie am 2. Feiertag.
Während der Woche hl. Blesse um 7‘/2 Uhr . Montags

und Donnerstags eine zweite hl. Messe um 8 Uhr.

Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis.)

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 130 Metz,
Gefechte voin 17.—21. 11. 14.

Res. Georg Hörle ans Waldernbach lviv.
Landsturm-Bataillon IV Darmstadt.

Gefecht am 28. 11. 14.
Gefr, Friedrich Dorn aus Weinbach lviv., Lost •

Heinrich Klumm aus Wolfenhausen low., Ldstm. 3 oU'
Schmidt aus Villmar lviv.

Dttgkbüüg von löunrlifitfit.
Die für den Neubau des Schttlhauses in Gvels-

berg erforderlichen inneren Ausbauarbeiten, und zwar.
q

05  IX Verputz - und Tüncherarbeiten,

„ X Schreinerarbeiten einschl. Lieferung der 'Befct)lo9e,
„ XI Lieferung und Aufstellung der für die Einsub»

digung erforderlichen Lattengeländer und r.°i -
„ XII Glaserarbeiten einschl, Lieferung der Beschosst'

■„ XIII Anstreicherarbeiten, . -
sollen im Wege des schriftlichen Submissionsverfah^ ' ^
vergeben werden.

Die Angebote sind verschlossen und mit der Aülch>̂ ^
„Angebot auf Schnlhansncnban Edelsberg" versehen bis ,
dem am

Mittwoch, den 30 . Dezember er.«
vormittags ltt Uhr,

ans meinem Büro stattfindenden Eröfsnungsterminc^'Utt^
reichen. Daselbst sind auch die Entwurfs - und ~ f
Zeichnungen, Musterbeschläge und allgemeine BedinguPl
einzusehen rmd Bictungsformulare , soweil der Vorrat u
gegen Erstattung der Anfertigungskosten zu haben.

Zuschlagsfrist beträgt 4 Woche».
Weilburg , den 14. Dezember 1914.

Der Kreisbaumeister:
P ü t g e r.

Praktische I
. h

WeiliiiacMspc!w 1
sind die Haushaltmaschinen vom <

JB

Alexanderwerk.
Zu haben in der

Eiserthamil.
P Markt.

täte **-
mmmmmt«i
Enabenmützen Sw

Als

paffende Weihnachtsgeschenke
empfiehlt : Damen- und Herrenwäsche, Korsetts in .
lagen, Chenilletncher, Umschlagtücher, weiß und farbiĝ " „
schuhe, Strümpfe und Gamaschen, Taschentücher, Kragen, - ai ^
Hosenträger, Schürzen, schwarz und farbig, Stickereien ,UJ? ^
Madopolam, Häubchen, Blühen, sowie Garnituren für ^
Kämme und Haarschmuck, nur neuste Sachen. Dame»'
in jeder Preislage . — Alles in guter Qualität.

Ed. Kleineibst Rachl
Fr . Glöckner.

DamentasÄ^
!.A

Modelmühen u Schals

Für die Feiertage
Rot-,

empfehle von frischer Sendung : Blumen-, Rose»-.
Weiß-, Wirsing- u. Grünkohl, Spiirat , Schivarzlvurz., .^̂
u. rote Rüben , ireuen Meerrettig , Zwiebeln, fr. bulg-
eier, Apfelsinen, Zitronen , Almer. Trauben , Km ^
Endivien und Feldsalat . Großer Posten Kirvblau
eingetroffen. Wiedervcrkäufer erhalten Vorzngspte*

Hrch. Ufer ^

Fruchtpreise.
Frankfurt,  11 . Dezember 1914.

Weizen hiesiger 27.50 — 00.00 Mk., Roggen
23-50-

00.00 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer ) 00.00 —00.00
Gerste (Wetterauer ) 00.00 —00.00 Mt ., Hafer
22.10—00.00 Mk.

diesig et)
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